Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt 


E 130. 
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Dienſtag, den 4. November. 


. T 
2 ² mm, mm 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. November 1713. Ein Ruſſiſches Armeecorps unter Rep- 
nin und Dolgoruki paſſirt auf dem 
Wege von Pommern nach feiner Hei— 
math die Thorner Brücke. 

Der Rath beſchließt die Erbauung ei- 


P 1607, 
nes gemauerten Brauhauſes zu Przyſiek. 


f Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 1. November. 
Ihre Maj. die Königin Auguſta wird, nach den neue⸗ 
ſten Beſtimmungen, bis Mitte November im Schloſſe 
zu Coblenz reſidiren und erſt zur Feier ihres Ramens⸗ 
feſtes Ihrer Maj. der Königin Eliſabeth von dort nach 
Berlin kommen. — In der am 25. v. M. anberaumt 
geweſenen Sitzung des Königl. Diseiplinarhofes iſt der 
Polizei⸗Präſident Irhr. v. Zedlitz freigeſprochen wor⸗ 
den. — Aus einer Notiz der »Kreuzzeitung“ ſcheint 
hervorzugehen, daß die miniſterielle Anordnung, welcher 
zufolge künftig die zu Abgeordneten gewählten Beam⸗ 
ten auf eigene Koften für die Stellvertretuug zu ſor⸗ 
gen hätten, bald zu erwarten iſt. — Die „Kreuzzei⸗ 
kung“ meldet: Den im Laufe des Monats November 
einzuberufenden Provinzial⸗Landtagen wird auch der 
bisherige minifterielle Entwurf einer Kreisordnung vor- 
gelegt werden. Für die Rheinprovinz und die Pro⸗ 
vinz Weſtfalen möchte dies apodiktiſch geboten fein, da 
die dortigen Landtage, ſo viel wir wiſſen, überhaupt 
noch nicht aufgefordert worden find, ſich über dieſen 
Gegenſtand zu äußern. Wenn dagegen eine dedfallſige 
Vorlage auch an die Landtage der übrigen Provinzen, 
ergeht, ſo dürfte hieraus zu entnehmen ſein, daß die 
Staats-Negierung über dieſen wichtigen Gegenſtand 
noch nicht zu einem definitiven Entſchluß gelangt iſt 
und einen entſchiedenen Werth auf die Anſichten der⸗ 
jenigen Corporationen legt, welche wol eigentlich in der 
Lage ſein dürften, die bisherige Geſetzgebung in ihrer 
practiſchen Anwendung zu kennen und zu würdigen Man 
ſchreibt der Rh.- u. Ruhr⸗Ztg.“ von hier: „Die 25 
Prozent Steuerzuſchlag hat eine liberale Landesvertre⸗ 
tung dem Fiskus entwunden. Wir können aus beſter 
Quelle berichten, daß eine Menge wohlhabender Leute, 
in der Ueberzeugung, daß der fetzigen Regierung nie⸗ 
mals ein Steuerzuſchlag bewilligt werden wird, bereit 
ſind, außer ſonſtigen namhaften Summen die 25 
Prozent Zuſchlag ſo lange für patriotiſche Zwecke zu 
derwenden, bis die Reaktionszeit vorüber iſt. Geld 
iſt Macht, und Reichthum macht frei.“ 

Caſſel, den 30. Oktoder. Die Ständever⸗ 
ſammlung iſt heute Namens des Kurfürften durch den 
Miniſter v. Stiernberg eröffnet. Die Eröffnungsrede 
erklärt, daß den Standen nur ein neues Wahlgeſetz 
vorgelegt werde und Weiteres vorbehalten bleibt. Nach 
geſchehener Beeidigung legte der Landtags⸗Commiſſar 
den Wahlgeſetzentwurf vor, womit die öffentliche Si⸗ 
zung geſchloſſen wurde. 

München, 1. November. Der König und die 
Königin von Griechenland ſind heute eingetroffen und 
vom Volke mit Jubel empfangen worden. Man ver⸗ 
ſichert, daß der König Griechenland nur für jetzt ver⸗ 
laſſen habe, weil ſein Verweilen das Land in blutige, 
ſchwer zu loſende Wirren ſtürzen würde. 

Frankreich. Der Kaiſer hat am 27. Oct. 


den griechiſchen Geſandten, Herrn Kalergis in einer 


Privat⸗Audienz empfangen. Die kaiſerliche Politik ſoll 


1 dahin gehen, vorläufig unter Beobachtung einer allge: 


meinen Neutralität den Ereigniffen, in fo. weit fie ſich 


auf Regelung der inneren Angelegenheiten Griechen: 


lands und auf die Einſetzung einer neuen Dynaſtie 
beſchränken, ungehinderten Lauf zu laſſen. Man hätte 
ſich darüber bereits mit Rußland wenigſtens verſtän⸗ 
digt. Die griechiſche Bewegung ſelbſt ſoll die meiſten 
Aussichten auf den Thron dem jungen Herzog von 
Leuchtenberg darbieten. Man ſpricht von einer Ver⸗ 
mählung deſſelben mit der Prinzeſſin Anna Murat. 
Dieſes Bündniß wäre zwiſchen den beiden Kaiſern 
ſchon ausgemacht worden. In Paris iſt die öffent— 
liche Meinung der ultramontanen Clique täglich mit 
größerer Feindſeligkeit zugekehrt. Der Volksſpott zieht 
chonungslos gegen ſie los. Auch Perſonen, welche 
in ihrer erhabenen Stellung einen Schild dagegen fin- 
den ſollten, werden nicht ausgenommen, und wie das 
Volk im vorigen Jahrhundert von einer „Madame 
veto“ ſprach, redet es gegenwärtig von „Madame 
Status quo“. — Zur griechiſchen Frage. Die bei⸗ 
den weſtlichen Kabinette ſind dahin übereingekommen, 
daß den Griechen in der Ordnung ihrer innern Ange⸗ 
legenheiten freie Hand zu laſſen ſei. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß kriegeriſche Bewegungen der Griechen 
ſorgfältig überwacht und eventuell durch die Groß⸗ 
mächte im Keime erſtickt würden. Die einzigen Kan⸗ 
didaturen für den griechiſchen Thron, die bis jetzt 


Ausſichten haben, ſind die des Herzogs von Leuchten⸗ 


berg und des Fürſten Bpſilanti. Die Frage iſt, ob 
eine einheimiſche Famlie bei der ſchwer zu regierenden 
Ration das erforderliche Anſehen erlangen würde. 
Italien. Alles iſt fieberhaft auf die Folgen 
geſpannt, die Garibaldis Tod auf die Stimmung ha⸗ 
ben könnte, und man fürchtet die heftigften Zuckungen 
einer bis zum Aeußerſten von einer angeblich befreun⸗ 
deten Macht mißhandelten und getäuſchten Ration, man 
macht ſich gefaßt, daß auf Garibaldis Grabe Cavours 
Vermächtniß mit Ungeſtüm verlangt und der Ruf 
„Rom oder den Tod!“ von einem Ende der Halbinſel 
zum andern ſich ſo gewaltig erheben werde, daß das 
Cabinet der napoleoniſchen Lakaien in Turin daran zu 
Grunde gehen oder des Schlimmſten gewärtig ſein 
müſſe. Die unheimliche Stille, die über ganz Italien 
ruht, iſt durch den Sturz einer Dpnaftie im Oſten 
noch geſteigert worden; man ſpricht nur ſo davon, als 
habe man das Ereigniß erwartet und als ſei es der 
Anfang eines Umſchwunges für ganz Europa, ähnlich 
wie im fernſten Süden des Erdtheiles auch Ende 
1847 die Vorſpiele der Ideen des März von 1848 
begannen. Damals fuhr Guizot mit allen Segeln 
der Reaction, „wie jetzt Drouyn de Lhuhs“, um mit 
einem pariſer Correſpondenten eines belgiſchen Blattes 
zu reden, „den Brief des Prinz⸗Präſidenten an Edgar 
Rey zerreißt und eine auf 1789 fußende Regierung 
kopflos den Abſolutismus im Kirchenſtaate mik ihren 
Baponetten aufrecht erhält.“ In Paris fühlt man, 
daß mit Benedettis Rücktritte die franzöſiſche Diploma⸗ 
tie in Turin alles Terrain verloren hat; Graf Sar⸗ 
tiges, der am 24. Oktober nach Paris berufen wor- 
den, hat ſofort eine Conferenz mit dem Miniſter des 
Auswärtigen gehabt und ſchickt ſich zu eiligſter Abreiſe 
auf feinen neuen Poſten an, während Vickor Emanuel 
laut einer Depeſche vom Abend des 27. Vorbereikun⸗ 
gen zu ſeiner militairiſchen Rundreiſe trifft und in 
nächſter Woche ſchon in Mailand Nevue halten wird. 
Aus Turin wird telegraphirt, daß der König am 27. 
October 12,000 Mann auf dem Extcerzierplatze Revue 
paſſiren ließ und zwar „unter dem begeiſterten Zurufe 
des Volkes.“ Dieſe Stimmung mag bedenklich, ja 
gefährlich für Italiens Ruhe und Europas Frieden 
ſein, ſie iſt aber eine Thatſache, mit der abzurechnen 
iſt, wenn man nicht überraſcht werden und kopflos 


erſcheinen will. — Die Berichte über das Räuberwe⸗ 
ſen in den neapolitaniſchen Provinzen lauten günſti⸗ 
er. Die Zahl der in der Capitanata in den letzten 
Tagen ſich einſtellenden Briganten beläuft ſich auf 
170. Auch an der römiſchen Grenze iſt es ruhig. 
— In den Gefängniſſen der Stadt Neapel ſitzen nicht 
weniger als 500 Camorriſten, in ſämmtlichen Provin⸗ 
zen über 4000. Deportirt wurden erſt 163, worun⸗ 
ter 63 nach Florenz und 100 auf die TremitisInfeln, 
Die Regierung hat ſich nun mit Portugal Behufs 
der Abtretung einer Inſel in Auſtralien ins Einber⸗ 
nehmen geſetzt, um dem Briganten- und Camorriſten⸗ 
weſen durch maſſenhafte Deportationen ein- für alle⸗ 
mal ein Ende zu machen. — Laut Berichten aus 
Spezzia vom 29. Octbr. waren bei der großen ärzt⸗ 
lichen Conſultation wegen der Wunde Garibaldis 17 
Aerzte gegenwärtig. Die Wunde ward mit der Sonde 
und mit dem Finger unterſucht. Die Unterſuchung 
mußte jedoch wegen der dadurch dem Kranken verur⸗ 
ſachten Schmerzen unvollſtändig bleiben.” Die Kugel 
iſt nicht gefunden, nichts deſto weniger gaben die 
zur Conſultation zuſammengetretenen Aerzte ihre An⸗ 
ſicht dahin ab, daß die Kugel noch in der Wunde 
ftede. Man wird die Unterſuchung der Wunde er⸗ 
neuern müſſen, um den genauen Sitz der Kugel aus⸗ 
findig zu machen und dieſelbe wo möglich ohne eine 
erheblichere Verlegung herausziehen zu können. Der 
gegenwärtige Zuſtand des verwundeten Beines iſt be 
friedigend und erfordert keine chirurgiſche Operation. 
Dr. Relaton hat erklärt, die Entfernung der Kugel 
werde nicht ſchwierig und die Heilung leicht ſein. 
Griechenland. König Otto hat an die 
drei beim Vertrag von 1832 betheiligten Großmächte 
eine Proteſtation gegen feine Abſetzung gerichtet, 
Schwerlich beabſichtigt der Koͤnig damit etwas An⸗ 
deres als eine formelle Rechtsberwahrung. Denn in 
Griechenland ſelbſt hat er nicht den mindeſten feſten 
Boden. Niemand bewies auch nur die geringſte An⸗ 
hänglichkeit an den Souverän, der 30 Jahre über 
das Land regierte. Bei feiner Ankunft in Salamis 
erlangte er ſofort den Beweis, daß er auf Niemanden 
mehr zählen konnte. Selbſt die wenigen Truppen, 
die zuerſt treu geblieben waren, ſchloſſen ſich bald der 
Revolution an, und die Marine, ja, ſogar die Mann⸗ 
ſchaften der „Amalia“ lehnten ſich gegen den König 
auf. Sie ſchraubten einen der Haupttheile der Ma⸗ 
ſchine ihrer Corvette ab, um ihn zu verhindern, feinen 
Weg fortzufegen. Sie geſtatteten jedoch, daß Ihre 
Maſeſtäten auf der „Schlla“, welche die „Amalia“ 
begleitete, Plaz nahmen. Dieſelbe brachte ſie nach 
Korfu und nach Venedig. 


Provinzielles. 


Bromberg. (B. N) Die Secke der Itvingia⸗ 
ner, welche die Rettung des Menſchengeſchlechts von 
feiner Sündhaftigkeit nur durch eine Wiederkehr Chriſti 
und Einſetzung neuer Apoſtel für nöthig hält, hatte 
am vorigen Sonntage einige ihre Mitglieder während 
der Andacht in die hieſigen Kirchen mit der Aufgabe 
entſendet, die Prediger zu interpelliren, wenn deren 
Glaubensanſichten mit den ihrigen im Widerſpruche 
ſich befinden ſollten. Dies geſchah denn auch; in der 
katholiſchen Pfarrkirche hat man aber die dadurch ver⸗ 
anlaßte Störung des Gottesdienſtes fo übel aufgenom⸗ 
men, daß der Inkerpellant nicht allein ſofort entfernt 
wnrde, ſondern man ihn auch zur geſetzlichen Beſtra⸗ 
fung zu ziehen beabſichtigtt. 

* 


Brief kaſten. 


am Gymnaſium zu Danzig wie folgt normirt: 
Director: baar 1600 Thlr., außerdem 1 Thlr. 


für Ein» und Ausſchreibe⸗Gebühren 
pp. minime 1800 Thlr. 


1. Profeſſo . . 1400 „ 4 Oberl. 
5 . Beh 2, 5000 Th. 
3. „ incl. Wohnung 1200 „ od. durchf. 
Bei „ 1100 „1125089. 
1. ordentl. Lehrer 1000 Thlr.] 5 ord. L. 
1 5 4000, 
ji 17 175 en, 100 * Be 

* 1 1 = 17 durchſchn. 
5. 7 17 33 600 n J 800 Thl . 


1 evangel. Rel.⸗Leh. 3000400 Thlr.] 8 Lehrer 


1 Leh. d. Hebräiſchen 100) 
1. Hiffelehrern . 500 „ | Berl 
ö 9 1 tegorieen 
1 kath. Rel.⸗Lehrer (incl. 2500 
100 Tylr. Zuſchuß aus Thlr. je⸗ 
Prooinzial⸗Fonds 200 „ 0 * 
1 Schreiblehrer 100 „ dh 555 
1 Zeichenlehrer 200 „ 312 
1 Geſanglehrer 200 „ 8 . R 
1 Elementarlehrer . 400 „ W. 


Alſo 18 Lehrer (die beiden erſten der 4. 
Gruppe in eins gerechnet) haben 13,300 Thlr., 
jeder durchſchnittlich 734% Thlr. Gehalt. Die 
geringe Beſoldung einzelner Stellen der letzten 
Kategorie erklärt ſich aus der geringen Müh⸗ 
verwaltung die jene Stellen in Anſpruch nehmen. 

Der Staat giebt zu dem Etat des Danziger 
Gymnaſti Nichts; aus ſpeziellen Stiftungen Le⸗ 
gaten u. ſ. w. fließt nur ein geringer Bruchtheil 
der Beſoldungen; die Hauptſummen werden durch 
die Kämmerei und das Schulgeld gedeckt. Der 
Größe der Stadt entſprechend hat Danzig außer 
den Elementar- und Mittelſchulen, noch 2 Real⸗ 
ſchulen erſter Ordnung, die faſt gar kein eigenes 
Vermögen beſitzen, und deren Koſten außer durch 
das Schulgeld ganz von der Stadtkaſſe beſtritten 
werden. Der Staat giebt natürlich auch für dieſe 
Nichts. 


älter der Lehrer 


— 


(Eingeſandt.) 


Director: incl. Wohnung 


1400 Tyte. 
1. Profeſſor 900 Thlr.] 4 Oberl 
2 1 850 " ? 8 
K Da inel. Wohnung 11 0 9 297 
a 141 5 
5. e.. 4 , 00e 
1. erden. Lehrer.. 650 Zar.) 7 om, 
2. 15 " 600 5 | Lehrer 
3. " " 650 x 400 0, 
4. " * en " | jeder 
a " 17 FERN 500 ” durchſchn. 
3 a 


Thlr. 


" 
8. vacat. 


1 außerord. Lehrer . . 600 Thlr. 
5 300 hlr. 


9 Lehrer 


1. Schulamtscand. 300 „ 

2. R 3008, verſchie⸗ 
3. 1 .. 300 „ dener Ka⸗ 
1 kath. Rel.⸗Lehrer (nur tegorieen 
aus Provinz.⸗Fonds . 100 „ 2750 
1 Schreib- und Zeichen⸗ Thlr., je⸗ 
Lehrer: : Rem‘ , der durch⸗ 
1 Zeichenlehrer 350 „ ſchnittlich 
1 Geſanglehrer 100 „ 305% 


1 Elementar- Lehrer (9. 
ord.) 5 CT it Wie 1 ) 


Alſo 22 Lehrer haben 12,150 Thlr., jeder 
durchſchnittlich 552 ½1 Thlr. Gehalt. Dabei ſind 
alle, oder nahezu alle hieſigen Lehrer mit dem 
Maximum der reglementmäßigen Stundenzahl, 
mehrere mit einer größeren Anzahl bedacht, als 
fie geſetzlich verpflichtet find, zu geben. 60 

Der Staat giebt zu dem Gymnaſialetat eine 
an fich ſehr bedeutende Competenz; die Stadtkaſſe 
einen noch viel reichlicheren Theil; aber die Schul⸗ 
geld⸗Einnahme iſt im Verhältniß zu der Größe 
der Anſtalt und im Verhältniß zu den anderen 
Weſtpreußiſchen Gymnaſien eine ſehr geringe, und 
damit eine Haupturſache der mangelhaften Beſol⸗ 
dung. Es ſcheint daher durchaus geboten, das 
Schulgeld angemeſſen zu erhöhen. Das Leben iſt 
hier nicht weſentlich billiger als in Danzig, jeden⸗ 
falls nicht fo viel, daß dadurch der enorme Ab- 
ſtand zwiſchen den Thorner und Danziger Lehrer⸗ 
gehalten erklärt wird. 


Thlr. 


—— — a EEE nern 


Zur näheren Illuſtrirung obiger Parallele genügen ein Paar Fingerzeige. 
Jeder hieſige Oberlehrer hit durchſchnittlich ein um 


iſt das Mißverhältniß in den oberen Stellen. 


Am ſchreiendſten 


450 Thlr. geringeres Gehalt als ein Danziger; jeder ordentliche Lehrer in Thorn ſteht ſich um 
eirea 230 Thlr. ſchlechter als fein College in Danzig; ja, die hieſigen Profeſſoren und Oberlehrer 
haben im Durchſchnitt nur das Gehalt eines Danziger ordentlichen Lehrers, das Einkommen des 
hieſigen erſten Profeſſors (900 Thlr.) erreicht gerade nur das Gehalt des zweiten 


ordentlichen Lehrers in Danzig, und das Einkommen des letzten ordentlichen Lehrers in 


Danzig iſt nur um 50 Thlr. geringer als das des erſten ordentlichen Lehrers in Thorn. 


Lokales. 


Die Veſchäftigung des Kreisrichters Herrn Chomſe, 
unſeres Abgeordneten, in Brieſen, welche eine vorübergehende 
war, haben wir in No. 128 u. Bl. als eine „auffällige“ 
Thatſache mit Hinzufügung des Grundes für die Auffällig⸗ 
keit regiſtrirt. Wir gaben hiemit der Meinung, die ſich hier. 
orts über die Anweſenheit des Herrn Chomſe in Brieſen 
gebildet hatte, einen öffentlichen Ausdruck. Eine Notiz glei- 
chen Inhalts über beſagte Thatſache wurde von hieraus der 
„Danz. Ztg.“ zugeſchickt und hat folgende, in No. 1567 der- 
ſelben Ztg. veröffentlichte Notiz veranlaßt. „Der in No. 1563 
der „Danziger Zeitung“ enthaltene Correſpondenz Artikel aus 
Thorn beruht auf gänzlicher Unkenntniß der Dienſteinrichtun⸗ 
gen. Nach § 23 des Geſchäfts Regulativs für die Gerichte 
erſter Inſtanz (Juſtiz⸗Miniſterialblatt von 1850, Seite 233 
seg.) find für zeitweiſe Verhinderungen der Einzelrichter ge- 
nerelle Subſtitulionen eines beſtimmten Mitgliedes des Haupt- 
gerichts anzuordnen. Als folder war für die Gerichts Com⸗ 
miſſion zu Brieſen der Kreisrichter Chomſe hierſelbſt ſchon 
ſeit 1859 beſtimmt und wurde daher am 20. d. M. dort- 
hin deputirt, als eine Erkrankung des Gerichts Commiſſarius 
deſſen ſchleunige Vertretung nothwendig machte. Er iſt am 
29. d. M. hierher zurückgekehrt, nachdem von dem Königl. 
Appellations⸗Gericht zu Marienwerder wegen der demnächſt 
hervorgetretenen längeren Dauer der Krankheit des Gerichts. 
Commiſſarius, ein erſt ſpäter hier eingetretener Gerichts Aſſeſſor 
zur weitern Vertretung deſſelben dorthin deputirt worden. 

Culm, den 30. October 1862. 

Der Kreis-Gerichts. Director Der Kreis Richter 

Arndt. Chomſe.“ 
— Zur Prüchenangelegenheit. Vom Magiſtrat find in 


die außerordentliche Brücken⸗Deputation gewählt die Herren: 
Oberbürgermeiſter Körner, Stadtbaurath Kaumann und Kaufm. 
Gall. Die erſte Sitzung dieſer Deputation hatte am Mon. 
tag den 3. d. Mts. ſtatt. — Herr Gymnaſial-Direktor Dr. 
Paſſow iſt erſucht wordeu über die Brückenangelegenheit eine 
Denkſchrift auszuarbeiten, welche auch den Königl. Behörden 
überreicht werden wird. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 5. d. Mis. 


Vortrag. 

Lotterie. Bei der am 31. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 126ſter Königlicher Klaſſen - Lotterie fiel 
1 Hauptgewinn vou 5000 Thlr. auf Nr. 41,563. 3 Gewinne 
zu 2000 fielen auf Nr. 8003 15,509 und 52,922. 40 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 558 943 1992 4849 
6543 8555 10,615 10,716 15,740 19,216 19,297 
19,778 20,207 20,243 2,8 26,351 27,818 35,815 
38,712 45,879 46,614 46,856 48,981 52,378 54,736 
56,104 56,433 56,675 57,175 66,645 67,464 69,727 
75,415 82,803 84,222 84,848 88,882 93,614 93,740 
und 94,203. 

— In der Ziehung vom 1. November fiel der 2 Haupt⸗ 
gewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 37,329. 1 Gewinn von 
5000 Thlr. auf Nr. 19,686. 1 Gewinn von 2000 Thlr. 
auf Nro. 33,305. 33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
Nro. 1665 1892 3238 3279 3544 4045 7123 
9585 11,140 19,641 19,798 21,925 23,306 25,994 
26,783 29,097 34,053 40,172 42,075 50,788 54,094 
55,868 55,883 60,788 61,573 64,460 65,363 66,906 
77,389 81,032 82,067 82,747 und 84,721. 3 

— Cheater. Am Freitag den 31 Oktbr. Orpheus in 


der Unterwelt und am 2. Nob. die Kreuzfahrer, Fakt. Schſpl. 


v. Koßebue, 


Briefkaſten. 
Herr Direktor Mittelhauſen wird freundlichft erſucht, da 
gute hat, kleine nd 


„Operetten zur Aufführung zu bringen, wie z, B. von Blüm, 


Bergamo, Mary: Max und Bätely, und die Rückkehr ins 


a Dörfchen, von Marſchner der Holzdieb, von Offen bach, 


die Verlobung bei der Laterne, und Herr und Madame 
Denis ꝛc. e. — Unus pro multis. 

8 air gegen die Bräune. Dr. Lehmann in Torgau 
veröffentlicht folgendes Mittel gegen die Bräune: Man nehme 
einen Waſchſchwam von der Größe einer Mannsfauſt, tauche 
denſelben in heißes Waſſer, drücke ihn gelinde aus und lege 
ihn, fo heiß als es die Haut erfragen kann, auf den Hals, 
unter den Kehlkopf des kleinen Pattenten. Man wechſelt mit 
einem zweiten Schwamm ab und ſetzt dieſe Prozedur 25 
Minuten fort; eig ſich wider Erwarten keine Beſſerung, jo 
müſſen Blutegel angewendet, und auch die Hülfe eines Arz 
tes in Anſpruch genommen werden. Aus dem Arbeitgeber. 
— ——— 


In ſer ate. 


„Die Chauſſeegeld⸗Erhebung auf den Thorner 
Kreis⸗Chauſſeen und zwar bei 
1) Hebeſtelle Grzywno (Chauſſee Thorn⸗Culm⸗ 
jee-Culm) für 1½ Meilen; 
2) Hebeſtelle Korryt (Chauſſee Thorn⸗Culm) für 
1½ Meilen; 
3) Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee Thorn⸗Schön⸗ 
fee-Strasburg) für 1 Meile; 
4) Hebeſtelle Elzanowo (Chauſſee Thorn⸗Schön⸗ 
ſee⸗Strasburg) für 1 Meilen; 
ſoll vom 1. Januar 1863 ab, auf ein Jahr an- 
derweitig verpachtet werden. 

Die Verpachtung erfolgt im Wege des Meiſt⸗ 
gebots und ſteht dazu Termin auf 

Dienftag den 25, November er. 

Vormittags von 10 Uhr 
ab im landräthlichen Geſchüftsbureau hierſelbſt an. 

Gebote werden an dieſem Tage Vormittags 
bis 12 Uhr und am Nachmittage von 4 bis 6 
Uhr angenommen. Jeder Bieter (mit Ausnahme 
für die Hebeſtelle Korryt) hat im Termine eine 
Caution von 100 Thlr. (für die Hebeſtelle Korryt 
50 Thlr.) baar zu hinterlegen und bleibt von der 
Erlegung die Zulaſſung zum Bieten abhängig. 
Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt der Kreis⸗ 
ſtändiſchen Chauſſee-Verwaltungs-Commiſſion 
vorbehalten. 

Bemerkt wird ſchließlich, daß mit der Chauſ⸗ 
ſeegelderhebung bei Rogowko und Elzanowo zugleich 
die Benutzung von 1 Morgen Land bei dem 
Chauſſeehauſe zur Verpachtung geſtellt wird. 

Thorn, den 30. Oktober 1862. 

Der Königliche Landrath. 
Steinmann. 
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Rönigſiche Oſthahn. 
Bekanntmachung. 

Die bei der Oſtbahn ſowohl im Binnen 
Verkehr, als auch im Verkehr mit den Anſchluß⸗ 
bahnen beſtehenden Special⸗Tarife für Getreide 
und Hülſenfrüchte in Wagenladungen, als: 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Mais, Hirſe, 
Buchweizen, Linſen, Bohnen, Erbſen, Wicken, Lu⸗ 
pinen, Raps und Rübſen ſind aufgehoben und 
treten mit dem 10. November d. J. außer 
Wirkſamkeit. 

Dagegen werden die genannten Artikel von 
dieſem Zeitpunkte ab auf der diesſeitigen Bahn 
nach den Vorſchriften des Betriebs-Reglements 
und des Tarifs allgemein zur ermäßigten Klaſſe 
B. tarifirt werden. 0 

Indem wir die eingeführte Frachtermä⸗ 
ßigung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß die Verſendung von Getreide und Hül⸗ 
ſenfrüchten in loſem Zuſtande mit dem 
gedachten Tage in Uebereinſtimmung mit dem auf 
ſämmtlichen Anſchlußbahnen beſtehenden Verfahren 
aufhört und ferner nicht mehr geſtattet iſt. — 

Bromberg, den 28. Oktober 1862. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 
—Koſchere Wurſt ift zu haben be!? 
e er 8 


Nennaugen und marinirten Spick⸗ 
aal empfiehlt Olo Wensierski in der Bier⸗ 
Halle Eliſabeth⸗ und Gerberſtr.⸗Ecke. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Die hiefige 
= Markt- Ordnung Zn 
I. Marktzeit. 
1. Wochenmärkte. 


a Die Wochenmärkte, welche dazu beſtimmt 
ſind, den Ankauf der gewöhnlichen Nahrungsbe⸗ 
dürfniſſe zu regeln und zu erleichtern, finden am 
Mittwoch und Sonnabend (für Fiſche auch am 
Freitage) in jeder Woche ſtatt. 


Die Wochenmärkte dauern bis 12 Uhr Mit⸗ 
tags. Um dieſe Zeit wird der Marktverkehr ge⸗ 
ſchloſſen und die Feilhaltenden ſind alsdann ver⸗ 
bunden, mit ihren Behältern und Transportmitteln 
ſich von den zum Marktverkehr beſtimmten Plägen 


t n. 
zu entferne er Napp 


Zu Marktplätzen ſind beſtimmt: 

a. Der altſtädtiſche Markt zum Verkanf aller 
Lebensmittel, jedoch mit Ausſchluß von ein⸗ 
gebrachten Backwaaren, friſchem Fleiſche 
und von Getreide. 

b. Der neuſtädtiſche Markt zum Verkauf der⸗ 
ſelben Gegenſtände, ingleichen von einge⸗ 
brachten Backwaaren, friſchem Fleiſche, 
Getreide, Holz, Kohlen, Torf, Heu, Stroh, 
Brettern, Theer und dergleichen Produkten. 

c. Der Platz vor dem äußeren Culmer⸗Thor 
zum Vieh⸗ und namentlich zum Schweine- 
handel. 

d. Das Weichſelufer längs der Stadt zum 
Verkaufe der zu Waſſer ankommenden Pro⸗ 
dukte, als: Holz, Kohlen, Theer, Obſt und 
dergleichen, inſofern dieſe gleich vom Kahne 
verkauft werden; unter Berückſichtigung der 
Vorſchriften der ee g 


Hinſichtlich der Ordnung der Verkaufsſtelle 
gelten folgende Vorſchriften: 
1. Für den altſtädtiſchen Markt. 

a. Die Weſtſeite vom Rathhauſe ab, bleibt 
frei von allen Verkäufern. 

b. Auf der Nord⸗ und Oſtſeite ſtellen ſich die 
Wagen der Verkäufer innerhalb der Rinn⸗ 
ſteine neben einander in ſchräger Richtung 
dergeſtalt auf, daß ein Fahrweg zur Raths⸗ 
waage, die Einfahrt zum Rathhauſe und 
ein Abfahrtsweg freibleiben, und daß die 
Wagen der Verkäufer von Butter, Federvieh, 
Milch, Kartoffeln und Gemüſe, möglichſt 
hintereinander der Reihe nach folgen. Die 
Leinwandswagen haben ihren Stand von 
der Ecke des Poſthauſes bis zur Marien⸗ 
kirche mit den Deichſeln der Kirche zu⸗ 
gekehrt. 

o. Auf der Südſeite des Rathhauſes in der 
Reihe von Oſten nach Weſten ſind die 
Verkaufsſtellen der Mehlhändler und der 
Fiſcher. 

d. Die Gemüſe⸗, Butter⸗, und Blumenhänd⸗ 
ler ſtellen ſich in einer Reihe unmittelbar 
dem Rathhauſe, ſowie der Häuſerreihe vom 
Schauſpielhauſe ab entlang, und an beiden 
Seiten der Butterſtraße auf, ohne den 
Straßendamm einzuengen. 


2. Für den neuſtädtiſchen Markt. 

a. Die Nordſeite der auf demſelbeu befind⸗ 
lichen Kirche wird von den Wagen der 
Bäcker 

b. Die Weſtſeite von den Getreidefuhren, 
welche vom Culmer⸗Thore die Gerechte- 
Straße in die Stadt gelangen, und falls 
ſie alsdann nach der Altſtadt fahren, den 
Weg durch die Kleine Gerbergaſſe nehmen 
müſſen, N 

o. Die Oſt⸗ und Südſeite von den Getreide⸗ 
fuhren und ſonſtigen Wagen mit Landpro⸗ 
dukten eingenommen, und das Fuhrwerk 
in ſchräger Richtung der Kirche zugekehrt, 
aufgeſtellt, ſo daß ein hinreichender Ab⸗ 
fahrtsweg offen bleibt. 

Die Getreidefuhren, welche über die Weichſel 

kommen, ſtellen ſich außerhalb der Stadt⸗ 

mauer vom Brücken⸗ zum Weißen⸗Thore 
auf. Sobald ſie verdungen ſind, fahren 
ſie vor die Speicher zum Abladen, und 
fahren entweder nach dem Abladen unver⸗ 


>} 


züglich zu ge dachtem Platze an der Stadt 

mauer zurück, oder begeben ſich nach einem 

Ausſpannungsorte. 

Die Straßen müſſen eine freie Paſſage be- 
halten, und nur im Falle daß vor dem Thore der 
Getreideplatz ganz beſetzt iſt, dürfen die Fuhren 
ſich an den Rinnſteinen aufſtellen; das Futtern 
auf den Märkten, oder in den Straßen iſt in 
und außer der Marktzeit unterſagt. Auch darf 
der Zugang zu den öffentlichen Brunnen von den 
Verkaufsſtellen nicht beengt, noch weniger ge— 
ſperrt werden. 

Gegenſtände des neee, 
8 


Gegenſtände des Wochenmarkt-Verkehrs find: 

a. rohe Naturerzeugniſſe aller Art, ſowohl der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft, als der Jagd, 
Fiſcherei und Gärtnerei, mit Ausſchluß des 
Groß-⸗Viehes. 

b. Alle Fabrikate, deren Erzeugung mit der 
Lande und Forſtwirthſchaft oder der Fiſche⸗ 
rei in unmittelbarer Verbindung ſteht, oder 
zu den Nebenbeſchäftigungen der Landleute 
gehört, oder durch Tagelöhner bewirkt wird, 
als gedörrtes Obſt, Butter, Käſe und der⸗ 
gleichen, Theer, Pech, Kienruß und dergl. 
Leinwand, Mühlenfabrikate aller Art, Beſen, 

Schaufeln, Futterſchwingen und dergl. mit 
Ausſchluß der Getränke und aller ſonſtigen 
Handwerks-, Material-, Specerei-, Fabrik⸗ 
und Manufactur⸗Waaren. 


Verkauf außer der Marktzeit und der 
Marktplätze. 
6 


Nur der Verkauf der verſchiedenen, von den 
Producenten zur Stadt gebrachter roher Natur- 
erzeugniſſe ($. 5. Nr. a.) einſchließlich von But⸗ 
ter und Käſe iſt auch an den übrigen Werktagen 
der Woche innerhalb der Marktzeit, der Verkauf 
von Fiſchen und von friſchem Obſt auch außer- 
halb der Marktzeit auf den Marktplätzen, und 
am Waſſer vom Kahne geſtattet. 


F. 7. 

Nur beim Getreide iſt das Anbieten zum 
Kaufe mittelſt Umhertragens der Probe in den 
Häuſern erlaubt; auch hat es bei den Beſtim⸗ 
mungen des Regulativs vom 28. April 1824 
über den Gewerbsbetrieb im Umherziehen, und 
insbeſondere das Hauſiren, inſoweit ſolche den Ver⸗ 
kauf außerhalb des Marktverkehrs geſtatten, fein Be- 
wenden; ein ſonſtiger Verkauf mittelſt Ausrufs 
auf den Straßen, oder mittelſt Umhertragens von 
Verkaufs = Gegenftänden ohne vorhergegangene 
Beſtellung iſt unterſagt. 

Beſchaffenheit 15 Gegenſtände. 


Alle zu Markt gebrachten Conſumtibilien 
müſſen von gehöriger Güte ſein. Es liegt der 
Polizei ob, darauf zu wachen, daß feine verfälfch- 
ten oder verdorbenen Waaren, deren Gebrauch 
der Geſundheit nachtheilig werden kann, ausgebo- 
ten werden. 

Uebertreter haben außer der nach § 345 Nr. 5 des 
Straſgetzbuches mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder 
bis zu ſechs Wochen Gefängniß verwirkten Strafe 
auch nach Umſtänden die Vernichtung oder Fort⸗ 
ſchaffung ſolcher Waaren zu gewärtigen. 

Ankauf und Verkauf. 
§. 9 und §. 10. 

Das An⸗ und Verkaufen in und vor dem 
Thore, ſowie auf den Straßen und in den Wirths⸗ 
häuſern, kurz an jedem Orte außer den Markt⸗ 
ſtellen iſt unterſagt. 

2. Jahrmärkte. 


Zeit und H n 


Es finden jährlich 3 Jahrmärkte, jeder 8 
Tage, ſtatt. 

1) Der heilige drei Königsmarkt im Januar. 
Der Trinitatismarkt im Juni. 

3) Der Simon Judämarkt im Oktober und 
zwar ſowohl Kram⸗, als Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt. 

Wee e 


Sämmtliche Gewerbetreibende einer und der⸗ 
ſelben Klaſſe werden zuſammengeſtellt und zwar: 

Schnittwagren⸗Händler. 

Galanteriewaaren⸗Händler. 

Kürſchner und Mützenhändler. 


Handſchuhmacher. 
Handdrechsler. 
Klempner, 
Kammacher, 
Bürſtenbinder, 
Kurzwaarenhändler, 
Schuhmacher, 
Färber und Leinwandhändler, 
Tuchhändler, 
Züchner, 
Tagneter, 
Glashändler, 
Pfefferküchler ꝛc. ꝛc., 
nach der ein für allemal nach einem Plane be⸗ 
ſtimmten Ordnung, in welcher die für die ver⸗ 
ſchiedenen Gewerbs-Klaſſen auserſehenen Buden⸗ 
ſtellen nach Nummern on find. 


Diejenigen Gewerbetreibenden, bei denen die 
Auslegung ihrer Waaren einen beſonders geräu⸗ 
migen Platz erfordert, z. B. die Töpfer, Böttcher, 
Tiſchler, Holzdrechsler ꝛc. erhalten ihren Stand 
auf dem neuſtädtiſchen Markte, wo fie ebenfalls 
Klaſſenweiſe n werden. 


Es wird keiner Klaſſe von Gewerbetreibenden 
in der Art ein Vorzugsrecht eingeräumt, daß ſie 
eine Befugniß vorzugsweiſer Auswahl der Buden⸗ 
ſtände ausübt, vielmehr dürfen bei Beſtimmung 
der Reihenfolge nur Rückſichten polizeilicher Ord⸗ 
nung entſcheiden. Begünſtigungen der einheimi- 
ſchen vor den auswärtigen Verkäufern fallen daher 
ganz weg; es rangiren die Verkäufer ohne Unter⸗ 
ſchied des Wohnorts, aber nach §. 12 und 15 
mit Berückſichtigung der Klaſſe des Gewerbes, zu 
welchem ſie gehören, unter ſich lediglich nach der 
Zeit ihrer Anmeldung. Anmeldungen auf Plätze 
zur Errichtung von Buden werden 8 Tage vor 
dem Eintritte des Marktes, aber auch nicht früh⸗ 
her, und ſpäteſtens bis zum Abende vor dem 
Anfange deſſelben angenommen, um danach die 
Anzahl der begehrten Budenplätze rechtzeitig ge⸗ 
nau überſehen zu können, und jede auf der Ord⸗ 
nung der Budenſtände ſtörend einwirkende Ver⸗ 
änderung ihrer Lage zu vermeiden. 

Die ſich ſpäter Meldenden müſſen es ſich ge⸗ 
fallen laſſen, wenn ihnen andere, auch außer dem 
betreffenden Abtheilungsbezirke belegen, zu Buden⸗ 
ſtänden geeignete Plätze 1 werden. 


Niemand darf willkürlich einen Platz auf dem 
Markte einnehmen, vielmehr iſt jeder Verkäufer 
verpflichtet, ſich dieſerhalb bei dem Polizei-Com⸗ 
miſſariate zu melden. ; 

Wer dawider handelt, wird, wenn der unbe⸗ 
fugter Weiſe eingenommene Platz zur Waaren⸗ 
Ausſtellung nicht paſſend befunden wird, durch 
polizeiliches Einſchreiten zur ſofortigen Räumung 
deſſelben angehalten werden. 

Gegenſtäude und Zeitfriſt der Jahrmärkte. 
§. 16 


Außer den für die Wochenmärkte beſtimmten 
Gegenſtänden können auf den Jahrmärkten alle 
Handwerks-, Fabrik⸗ und Manufactur⸗Waaren, 
ingleichen Südfrüchte und ausländiſche Gewürze 
mit Ausſchluß aller Getränke feil gehalten werden. 

Der Verkauf von Jahrmarktswaaren auf den 
Marktplätzen und in den von den auswärtigen 
Händlern gemietheten Verkaufs⸗Lokalen vor An⸗ 
fang und nach dem Schluſſe der Jahrmarktzeit 
iſt verboten. 

Strafbeſtimmungen. 
17 


Alle Zuwider-Handlungen gegen die gegen⸗ 
wärtige Marktordnung werden, inſofern nicht eine 
höhere Strafe durch die beſtehenden Verordnungen 
bereits angedroht iſt, mit einer Polizeiſtraße bis 
3 Thlr. — im Unvermögensfalle mit verhältniß⸗ 
mäßiger Gefängnißſtraße geahndet. 

Thorn, den 9. Oktober 1852. 

Der Magiſtrat. 
Koerner. 
Vorſtehende Markt⸗Ordnung wird hierdurch beftätigt. 

Marienwerder, den 29. April 1853. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
Rothe. 
wird hierdurch republieirt. 
Thorn, den 21. Oktober 1862. 


Der Magiſtrat. 


Günthers Kaffee-Haus. 

Um den Wünſchen meiner geehrten Gäſte 
entgegen zu kommen, findet heute Nachmittag 3 
Uhr ein 

Jamiſien-Caſſee⸗Rränzchen 
mit 
Concert 
bei 1½ Sgr. Entree ſtatt, wovon die Hälfte der 
Einnahme den Armen- und Waiſenkindern zur 
Weihnachts⸗Beſcheerung überwieſen wird; um zahl- 
reiche Theilnahme bittet 
F. Günther. 


Verein junger Kaufleute. 
Hiermit erlauben wir uns die Herren außer⸗ 
ordentlichen und ordentlichen Mitglieder zur 


Generalverſammlung 


auf heute Abend 8 Uhr im Hildebrand'ſchen Local 

einzuladen. 

Vorlage: Jahres⸗Abſchluß. Wahl neuer Vorſteher. 
Der Vorſtand. 


er Alle in die Kaffe des Begräbniß⸗ 
L ereins der Handſchuhmacher, Hut⸗ 
macher, Riemer und anderer Mitglieder vor dem 
Jahre 1860 niedergelegten Gold⸗ und Silber⸗ 
pfänder werden hiermit gekündigt. Die Kündigungs⸗ 
friſt iſt eine dreimonatliche und datirt vom 15. 
November cr. ab. Die nach Ablauf dieſer Zeit 
nicht eingelöſten Pfänder werden dem Gerichte 
zur Veräußerung übergeben. 
Der Vorſtand. 
Dien Mitgliedern des 


Allgemeinen Sterbekaſſen-Vereins 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Schuh- 
machermeiſter Klauert von heute ab nicht mehr 
Vereinsbote iſt, weshalb an ihn keine Zahlung 
für den Verein geleiſtet werden darf. 

Dieſe Botenſtelle iſt vacant, und können ſich 
Bewerber ſchriftlich melden. 

Thorn, den 3. November 1862. 

Der Vorſtand. 
Rösczechowski. Rohdies. Lange. 


e Pferde-Auktion. 
— Die bereits früher von mir angekün⸗ 
digte Pferde-Auction findet beftimmt am Mon⸗ 
tag den 10. November d. J. auf dem 
hieſigen Pferdemarktplatz, hinter Patzer's Etabliſ⸗ 
ſement ſtatt und beginnt Vormittags um 10 Uhr. 
Etwaige Anmeldungen nehme ich noch bis zum 6. 
November d. J. incl. an. Es ſind bereits eine 
große Anzahl von Luxus-, Reit⸗ und Arbeitspfer⸗ 
den angemeldet, weshalb ich zu recht zahlreichem 
Beſuch dieſer Auction ergebenſt einlade. 
Bromberg. 


Maladinsky, 


Auctions » Commiffarius. 


Am 19. u. 20. Itovember 1862 


findet ſtatt die 


Große Staats-Gewinne⸗ 
Verlooſung 


mit einem Capital von 1 Million und 967,900 
Gulden, vertheilt auf 14,800 Prämien, garantirt 
von der Stadt Frankfurt a. M. Gewinne: 

Gulden 200,000, 100,000, 50,000, 30,000 
28,000, 20,000, 15,000, 12,000 ete. ete., ſofort 
zahlbar. 

Original⸗Obligationen zu Thlr. 3. 13 Sgr., 
halbe a Thlr. 1. 22 Sgr., viertel a Sgr. 20. 
ſind von unterzeichnetem Bankhauſe, das den De⸗ 
bit derſelben beſorgt, zu beziehen. — Amtliche 
Ziehungsliſten pünktlich. Auskunft und Proſpelt 


ralis. | 
; Gustav Cassel & Comp., 


Danguiers in Frankfurt a. M. 
NB. Briefmarken werden an Zahlung genom⸗ 
men und auf Verlangen der Betrag per Poſt⸗ 
Vorſchuß erhoben. — 


Nur26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme keſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 19. und 20. November ſtattfindenden Ziehung der großen 


Stants-Gewinne-Verloofung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 

Ev. Thlr. 111,000, 57, 4500, 28,500, 17,000, 14, 300, 1 1,400, 
85709, 6860, 5200, 2300, 1700, 1440, 570 x. :e. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. (Die Gewinne werden baar in 
Vereins-Silber-Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


= Große 


Staats-Gewinn-Verloſung. 

Es findet in jedem Monat eine Ziehung ſtatt. 
Gewinne Fl. 200000, 100000, 50000, 30000, 
25000, 20000, 15000, 12000, 10000, 5000, 

4000, 3000, 2000, 117 mal 1000, 111 mal 

300, 6333 mal 100 :c. 
Es exiſtiren hierbei nur 28600 Looſe 
wovon 14800 Looſe Gewinne erhalten. 

Jedes Loos, welches in den erſten fünf Ziehungen 
herauskömmt, erhält einen Gewinn und ein 
Freiloos. 

Jedes Loos, welches bei der ſechsten Ziehung 
ohne Gewinn herauskömmt, erhält ein Freiloos 
zur nächſten Ziehung. 

Ein viertel Loos koſtet 26 Sgr. 

„ halbes „ „ 1 Thlr. 22 Sgr. 

„ ganzes „ „ 3 Thlr. 13 Sgr. 

Die Ziehungsliſten werden pünktlich überſchickt 
und da bei der Schlußziehung alle Looſe gezogen 
werden, ſo erhält jeder Theilnehmer diejenige 
Ziehungsliſte, worin feine Nummer mit dem Re- 
ſultat verzeichnet ſteht. — Die Gewinne werden 
ſogleich nach jeder Ziehung ausbezahlt. Jeder⸗ 
mann, welcher ſich von den vortheilhaften Ein⸗ 
richtungen dieſes Unternehmens überzeugen will, 
beliebe ſeine Adreſſe dem Unterzeichneten anzuge⸗ 
ben, worauf der Verlooſungsplan und nähere 
Auskunft gratis und franeo überſchickt werden. 

Um einer reellen Bedienung und pünktlichen 
Lieferung der Freilooſe verſichert zu ſein, be⸗ 
liebe man Aufträge direet zu wenden an das 
Looſe⸗Haupt⸗Depoͤt 

Anton Horix 
in Frankfurt UM. 

Briefmarken und Coupons werden an Zahlung 
genommen. 


Am 19. u. 20. November 
Große Staats⸗ 


Gewinn-Verloofung 
mit Preifen von: Thaler 114,30), 57,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8,570, 7,000, 5,700, 3,430, 2,850, 

2,300, 1,700, 570 etc. 


Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. g 

Ganze Looſe koſten Rihlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge⸗ 
winne werden nach der Ziehung ſofort ausbezahlt. 


Franz Fabrieius, 
Staaks-Effecten-Handlun 
in Frankfurt am 
Eingeſandt. 

Herr Mittelhausen wird erſucht: dritte, 
vierte und fünfte Wiederholungen deſſelben Stückes 
außer Abonnement zu geben. 

Die Beſitzer von Partout⸗Plätzen und 
viele Abonnenten. 


ain. 


Haupt-Depot bei 


Stirn & Greim in Krankfurt /. 


Die 143. große 


Stantsgewinnverloofung 


in Stankfurt a. Main 


Einer Million 967,900 
Gulden, 


garantirt von der freien Stadt Frankfurt a. M. 


beginnt am 19. u. 20. November 1862. 

Iſt eingetheilt in 13,600 Gewinne worunter: 
fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 10,000 u. ſ. w. 

Ganze Looſe à Thlr. 13 Sgr., halbe 
1 Thlr. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. ſind 
durch Unterzeichneten gegen baare Einſendung 
oder Nachnahme des Betrags zu beziehen, wo⸗ 
gegen die wirklichen, von hieſigem Staate 
ausgegebenen Original-Looſe von mir zugeſtellt 
werden und nach der Ziehung die Gewinnliſte; 
die Gewinne werden auch ſofort nach der Ziehung 
von mir bezahlt. — 


2 
J. M. Rhein, 
Zeil Uro. 60 in Frankfurt a. M. 
Donnerſtag Abend 
Grũ tz wur ſt 
L. Menzel. 
2 Sehr feine ländl. Hypotheken a HpCt. 
u von 1 bis 8 tauſend Thlr. find ſofort zu 
begeben durch 
Franz & Gustav Türcke. 


vr > Ein Freund des Waiſenhauſes hat 
WE" Jenfelsen 9 wohlgetroffene und gut 
ausgeführte Portraits des verſtorbenen Direktor 
Dr. Gotthold, Ritter des rothen Adlerordens 2. 
Klaffe, geſchenkt, welche in der Exped. d. Blattes 
abzuholen ſind. Der Ladenpreis betrug 15 Sgr.; 
dieſe letzten Exemplare ſollen, ohne der Wohl⸗ 
thätigkeit Schranken zu fegen, à 10 Sgr. verkauft 
und für den Ertrag einige gute Leſebücher für 
die langen Winterabende angeſchafft werden. 


Cheater in Thorn. 
Dienſtag, den 4. November. „ 4 * in der 
Unterwelt“. Burleske Oper in 4 Bildern von 
Hector Cremieux. Muſik v. J. Offenbach. 
Donnerſtag, den 6. November. „Die Fremden.“ 
Neueſtes Luſtſpiel in 3 Akten von Benedix. 
J. C. F. Wittelhausen. 
Danzig, den J. November. 
Getreide⸗Börſe. unſer heutige Markt eröffnete 
für Weizen in matter Stimmung und nur durch das Entge⸗ 
genkommen der Verkäufer konnten 190 Laſten gehandelt wer⸗ 
den, wobei aber Preiſe zu Gunſten der Käufer ausgefallen find- 


——— — werd 
Agio des Nüſſſſchen Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
12 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 11%/,—12 pCt. Klein-Courant 11 
pCt. Groß⸗Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ken 11½ pCt. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 31. Oktober. Temp. Wärme: 6 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll u. 0. 
Den 1. November. Temp. Wärme: 3 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 2 Zoll u. 0. 
Den 2. November. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck. 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0: 


Go 
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